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Weshalb werden sogenannte
„Miet-Befristungen“ aktuell
so intensiv diskutiert?

Die Bestimmungen des
Mietrechtsgesetzes (MRG),
die teils sehr mieterfreundli-
che Rechtsprechung, aber
auch die laufenden politischen
Diskussionen zum Thema
„Mieten und Wohnen“ lassen
das Vermieten immer riskan-
ter erscheinen und veranlas-
sen viele Vermieter dazu,
größtenteils nur mehr befris-
tete Mietverträge abzuschlie-
ßen, um einen Mieter wieder
loswerden zu können. Denn:
Im Anwendungsbereich des
MRG können unbefristete
Mietverträge vom Vermieter
nur gerichtlich und bei Vorlie-
gen eines im MRG geregelten
wichtigen Grundes aufgekün-
digt werden.

Aus Sicht des Mieters: Was
hat bei befristeten Mietver-
hältnissen zu gelten?

Zu beachten ist, dass die
Vertragsdauer eines befriste-
ten Mietverhältnisses über
eine Wohnung – sowohl im
Voll- oder Teilanwendungs-
bereich des MRG – mindes-
tens drei Jahre betragen muss.
Die Mindestdauer ist beim
Erstabschluss des Mietvertra-
ges und bei jeder Verlänge-
rung zu beachten. Fällt ein

Mietvertrag allerdings in den
Vollanwendungsbereich des
MRG, nämlich bei Mieten in
Altbauten oder im geförder-
ten Neubau, dann ist beim
Mietzins ein Befristungsab-
schlag von 25 Prozent zu be-
rücksichtigen.

Und wann kann der Mieter
eine „befristete Wohnung“
prinzipiell kündigen?

Der Mieter kann ein befris-
tetes Mietverhältnis bereits
nach Ablauf eines Jahres
unter Einhaltung einer drei-
monatigen Kündigungsfrist
zum Monatsletzten schrift-
lich aufkündigen.

Themenwechsel: Wie sieht
der aktuelle rechtlichte Stand
bei Online-Kurzzeitvermietun-
gen aus?

Bei der kurzzeitigen Ver-
mietung von Wohnungen über
Onlineplattformen können
sich vor allem wohnungseigen-
tumsrechtliche Beschränkun-
gen ergeben. Grundsätzlich
kann ein Wohnungseigentü-
mer seine Wohnung vermie-
ten, ohne dass dies der Zu-
stimmung der übrigen Woh-
nungseigentümer bedürfte.
Hingegen kann die kurzfristi-
ge Vermietung einer Woh-
nung an ständig wechselnde
Personen aufgrund der damit
verbundenen hohen Frequen-
tierung des Wohnhauses eine
wesentliche Beeinträchtigung
der schutzwürdigen Interes-
sen der übrigen Wohnungs-
eigentümer darstellen.

Was könnten also die übrigen
Wohnungseigentümer gegen

„wildes Kurzzeitvermieten“
unternehmen?

Sofern eine Wohnung als
„Wohnung“ gewidmet ist, ist
für die „touristische Beherber-
gung“ eine Widmungsände-
rung im Wege der Zustim-
mung aller übrigen Woh-
nungseigentümer erforderlich.
Vermietet ein Wohnungs-
eigentümer seine Wohnung
dennoch zu touristischen
Zwecken ohne die Zustim-
mung aller anderen oder ohne
gerichtliche Genehmigung,
besteht die Gefahr, dass er von
einem anderen Wohnungs-
eigentümer auf Unterlassung
geklagt wird.

Wiepositioniertsichhierder
Gesetzgeber?

Seitens des Gesetzgebers
bestehen zunehmend Tenden-
zen, die gewerbliche Nutzung
von Wohnungen hintanzuhal-
ten. So soll beispielsweise
durch die Novelle der Wiener
Bauordnung 2018 klargestellt
werden, dass eine gewerbliche
Nutzung für Beherbergungs-
betriebe„üblicherweise“nicht
in Wohnungen stattfindet und
daher mit der Widmung Woh-
nung nicht im Einklang steht.
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